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Zugänge zu Nachhaltiger Entwicklung

Psychologie

PSYCHOLOGIE – SCHWERPUNKT IN 
BERN

Das Ziel der Psychologie an der Universität Bern ist es, 
menschliches Erleben und Verhalten, deren Entwicklung 
im Laufe des Lebens sowie dafür massgebliche innere 
(z.B. Motive), äussere (z.B. soziale Normen), bewusste 
und unbewusste Kräfte zu beschreiben und zu erklären. 
Dazu nutzt sie empirische Methoden wie Erhebungen 
mittels Fragebogen, Interviews, Beobachtungen und 
Experimente.

Welche Beziehungen hat die Psychologie 
zu Nachhaltigkeit und wie haben sich diese 
auf die Praxis ausgewirkt? 

Der Versuch, den Menschen zu verstehen, ist eng ver-
knüpft mit der Idee, auf ihn einzuwirken. Dies etwa zum 
Erhalt seiner mentalen und körperlichen Integrität, zur 
Heilung psychischen Leidens, zur Stärkung seiner Resilienz 
und Selbstwirksamkeit sowie zur sozialen Eingliederung. 
Unterschiedliche psychologische Themenbereiche leiten 
sich aus diesem emanzipatorischen Ansatz ab. Im Fokus 
der Angewandten Psychologie steht die Anwendung und 
Nutzbarmachung psychologischer Erkenntnisse in der Pra-
xis mit dem Ziel, zur Weiterentwicklung und zum Wohl-
ergehen der Gesellschaft, von Organisationen, Gruppen 
und Einzelpersonen beizutragen [1].

Der Diskurs zu einer Theorie der Nachhaltigkeit in der Psy-
chologie knüpft an die relativ junge Teildisziplin Umwelt-
psychologie an. Sie erforscht die Wechselwirkungen zwi-
schen Menschen und deren Umwelt [2], bspw. anhand der 
Fragestellung: Wie wirken sich Spaziergänge im Grünen 
auf das Wohlbefinden aus? Ausserdem untersucht sie den 
Zusammenhang zwischen der Umweltkrise und den Men-
schen als ihren Verursachenden, als Betroffene und poten-
tielle Bewältigende [3]. In dieser Forschung finden eine 
Reihe von weiteren Teildisziplinen – wie Sozial-, Lern- und 
Wahrnehmungspsychologie – Anwendung. Neben der 
Analyse der Wahrnehmung und Beurteilung von Nachhal-
tigkeit tritt die Suche nach Möglichkeiten und Handlungs-
bedigungen auf, die individuelles und kollektives Erleben 
und Verhalten in Bereichen wie Konsum, Arbeitswelt 
oder Gesundheit nachhaltigkeitsorientiert fördern. Dies 
schliesst die Reflexion über das «Gute» für den Menschen, 

die Menschheit und den Planeten Erde in der Positiven 
Psychologie mit ein [4]. Mit diesem emanzipatorischen, 
auch gesellschaftskritischen Ansatz vernetzen sich heute 
Akteure der Umweltpsychologie und widmen sich inter- 
und transdisziplinär den Anliegen zu Nachhaltigkeit und 
gerechter Entwicklung.

Die Psychologie kann auch in anderen Bereichen zu einer 
nachhaltigen Entwicklung beitragen. So kann die Klini-
sche Psychologie helfen, mit Klima-Angst (climate anxiety) 
umzugehen und die Arbeits- und Organisationspsycholw-
wogie können Aktivist*innen dabei unterstützen, einen 
nachhaltigen gesellschaftlichen Wandel zu fordern. Ge-
meinsam mit «behavioural economics» kann die kognitive 
Psychologie herausfinden, welche Entscheidungsland-
schaften zu Entscheidungen für eine nachhaltige Entwick-
lung führen.

Eine übergeordnete Psychologie der Nachhaltigkeit ist 
allerdings noch wenig entwickelt [5]. Diese bedingt einen 
systemischen Zugang mit enger Verbindung von Theorie 
und Praxis in inter- und transdisziplinärer Zusammenarbeit 
und Forschung. Der spezifisch-disziplinäre Beitrag der 
Psychologie dazu sind die fundierten Analyse- und Erhe-
bungsmethoden. Psycholog*innen können zuverlässig 
und valide Einstellungen, Motive und andere nicht direkt 
beobachtbare Phänomene erheben, Verhaltensänderun-
gen messen oder institutionelle Veränderungen begleiten 
und evaluieren. Diese Kompetenzen sind zentral beispiels-
weise im Bestimmen von Indikatoren und Standards für 
die Evaluation von Nachhaltigkeit und dem Fortschritt in 
Richtung der SDGs.

Beispiel: Förderung eines nachhaltigen 
Lebensstils durch eine Psychologie des  
sozio-ökonomischen Wandels

Eine Psychologie des sozio-ökonomischen Wandels be-
fasst sich mit der Wahrnehmung, Erklärung und Förde-
rung nachhaltigkeitsbezogener Themen und will für diese 
sensibilisieren; dies mit dem Ziel, nachhaltiges Verhalten 
zu steuern. Ein Beispiel bildet die psychologische Analyse 
und Inwertsetzung der Einflussfaktoren auf nachhaltiges 
Konsumverhalten [6,7], bei Fragen zu Ernährung, Mobili-
tät, Gesundheit, Wohnen und Städtebau, Abfall oder 
Energie (SDG 12). Endogene Faktoren wie Einstellungen, 
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persönliche Werte, Selbstkonzept oder Wahrnehmung 
bilden dabei den individuellen Kern. Sie formen sich im 
Austausch mit exogenen Faktoren der sozialen Umwelt 
(soziale Normen und Beziehungen) und werden darüber 
hinaus beeinflusst vom strukturellen Rahmen der Kontext-
faktoren (wie Verfügbarkeit, Anreizsysteme). Die Wechsel-
wirkungen zwischen der individuellen, sozialen und struk-
turellen Sphäre beeinflussen Entscheide in Bezug auf die 
Umwelt. Die Psychologie legt in allen drei Sphären Ansatz-
punkte zur Förderung umweltgerechten Verhaltens offen 
und überprüft vielfach auch experimentell entsprechende 
Interventionen. Beispiele sind geeignetes Produktedesign, 
Gewohnheitsänderungen/Habits [8], Umweltkampagnen, 
wirksame Anreize (z.B. Nudges [9]), Infrastruktur oder 
überzeugende Corporate Identity (SDG 9) und vor allem 
Umweltbildung (SDG 3, SDG 4). Die Psychologie befasst 
sich darüber hinaus mit den Bereichen Ethik, Glück, Solida-
rität, Identität, Suffizienz und Evaluation, um mit den da-
raus resultierenden Erkenntnissen einen Beitrag für eine 
gerechte Welt zu leisten (SDG 10, SDG 16, SDG 17).

Beispiele zum Thema Nachhaltigkeit aus 
der Psychologie an der Universität Bern

Die Abteilung Gesundheitspsychologie befasst sich mit 
nachhaltigem Gesundheitsverhalten. Es geht einerseits 
z.B. um die Nutzung von Handys und gesunde Ernährung 
im europäischen Kontext, andererseits aber auch um die 
Entwicklungszusammenarbeit mit Projekten im globalen 
Süden. 

Die Abteilung Soziale Neurowissenschaften und Sozialpsy-
chologie forscht zu nachhaltigem Verhalten und dessen 
Ursprüngen im Gehirn. Die Forschungsergebnisse liefern 
bspw. Hinweise darauf, warum Menschen trotz ihrer 

Besorgnis über die Folgen nicht-nachhaltigen Verhaltens 
dennoch ihr Verhalten nicht ändern, und hilft bei der Ent-
wicklung von Interventionen, um nachhaltiges Handeln zu 
motivieren und zu stärken. Weitere Themen der Abteilung 
sind nachhaltige Karriere-Entwicklung und Burn-out.

An der Abteilung Consumer Behavior werden verschie-
dene Veranstaltungen zu nachhaltigem Verhalten und 
Verhaltensänderung (z.B. mittels «Social Marketing») 
angeboten.
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